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r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- >
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Drtidt WZ Qtrlafi Zer BuftäraekmiL. Weisrsvsctz ia Sttlmsmg«
SrrKZmrteNer Scfculifra» *i, • leruLpkeev-̂ nrrvlsKr Nr. Mo

Montage der; 7. Dexemder 1914 74o Jahrgang
jHmtlic&er Ceif.

Vom 1. Januar  1915 ab ist es verboten , Neu-
'valöleund FettezuSchmier - irnd Leimseifen
öu verarbeiten.

Mit diesem Verbot ist beabsichtigt , eine heute bestehende
mhcerin -Vergeudung in Seifensiedereien zu verhindern . Ten
Fabrikanten werden nähere Auskünfte erteilt von der Kriegs-
^emikalien -Mtiengesellschaft Berlin , Mauerstraße 63/65 und
»o>n Verband der Seifenfabrikanten Charlottenburg , Goericke-
»raße 12.
^ Frankfurt a . M., den 1. Dezember 1914.
stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps,
^er Kommandierende General : Freiherr von G all,
_ General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetreibenden

Mellten Antrag zur Errichtung einer Zwangsinnung für
"e im Bezirke der Stadtgemeinde Dillenburg das Schuh-

r^acherHandwerk  betreibenden Handwerker habe ich be-
Mfs Durchführung des gesetzlichen Mstimmungsverfahrens
ß  100 a R .-G.-O.) gemäß Ziffer 100 der Ausführungsanwei-

vom 1. Mai 1904 den Herrn Kreisdeputierten Forst-
Erster Schilling zu Dillenburg zu meinem Kommissar er¬nannt.

Wiesbaden, deir 2. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident : I . V. : v. G i z h ck i.

Im Anschluß hieran mache ich bekannt , daß die Aeuße-
JpSim für oder gegen die Errichtung einer Zwangs -Innung

* °Ke im Bezirke der Stadtgemeinde Dillenburg das Schuh-
"acherhandwerk betreibenden Handwerker schriftlich bis zum
t : °s. Mts . oder mündlich in der Zeit vom 8. bis 16. ds .Mts.

1 wir abzugeben sind.
W Abgabe der mündlichen Aeutzerung kann während
.̂5 "^gegebenen Zeitraumes werktäglich von 9—12 Uhr vor-

ltags in den Diensträumen der Oberförsterei Dillenburg
folgen.

Ach fordere hierdurch alle Handwerker , welche im Bezirke
./^ tadtgemeinde Dillenburg das Schuhmacherhandwerk be-

zur Wgabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken aus,
(jJ . .!1111 solche Erklärungen , welche erkennen lassen , ob der
m^w^ende der Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder
ein ' Oültig sind und daß nach Ablauf des obigen Zeitpunktes

Äehende Aeußerungen unberücksichtigt bleiben,
h. Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen

a er*er  erforderlich , welche den Antrag auf Errichtung
LWangsinnnng gestellt haben.

bCn r en  Herrn Bürgermeister dahier bitte ich, Vorstehendes
'Hart1'1 der hiesigen Stadt vorhandenen selbständigen Schuh-

"ern bekanntgeben zu lassen.
Der Kommissar : Schilling,  Forstmeister.

j Aussehen und Fragen des Jüngeren sofort fest überzeugt ge-
> Wesen sei, daß jener ein Aviatiker  war . Als in Friedrichs-
r Hafen Briggs  gefangen wnrpe , fuhr der Gewährsmann hin-
- über , um zu sehen, ob es vielleicht der Engländer vom Turmilvar. Er sagte,auf den ersten Blick sei er überzeugt ge-wesen, daß Briggs derselbe junge Mann war . Es steht also

ohne jeden Zweifel fest, daß der englische Gesandte in der
f Schweiz fein Amt zu Spionagezwecken mißbraucht hat.

Tie Kriegslage in französischem Licht.
Das „ Bulletin des Armees " veröffentlicht einen Ge¬

halten , kaufen rn großen Quants täten Schokolade , Kar¬
toffeln , Kerzen , Häute und alle möglichen sonstigen Gegen -'
stände auf , um sie mit Gewinn loszuschlagen , wenn die
durch sie Verschuldete künstliche Knappheit die Preise in
die Höhe getrieben hat . Wirte , Pensionäre und Alteisen¬
händler fühlen sich berufen , Erbsen im Großen auf Spekn -,
lation zu kaufen und dergleichen . Und so auch bei den,
Hereslieferungen . Die Bielefelder Handelskam¬
mer  sagt in einer Engäbe an den preußischen Kriegs¬
minister , daß ein Bankgeschäft , ein Speditionsgeschäft , eine . ^ ^ n[>mity
Schuh -Zentrale und eine General -Agentur plötzlich bedeut k samtbericht Hckr " den" 'Derkaüf ^ des Krieges vom 2. August
tende Lieferungen für Zwiebackbeutel zu vergeben hatten . - bis zum 2. Dezember . Der Bericht schließt mit einer Äus-
Und jeder Blick in den Anzeigenteil der großen Zeitungen l einandersetzungc der Lage der französischen Ar-
beweist , daß auch dafür die Beispiele sich ins Unendliche | m e,e Anfawgs Dezember und sagt : Unsere Kräfte entsprechen
häufen ließen . Denn dieser wilde Handel , der so bereit - i genau denjenigen , die wir bei Beginn des Krieaes hatten,
'willig zugreift , um an dem Millionensegen teilzunehmen , I - -
kennt zu einem Teile nicht einmal die Quellen , bei Venen, r
er die verkaufte Ware erhalten könnte . Er mutz oft Vis z
Bezugsquellen er st durch Inserate suchen.  Und aus i
per Praxis wird der „Frankfurter Zeitung " erklärt , daß k
jedem Fabrikanten heute Anfragen auf den Tisch fliegen,
mit denen diese Zwischenhändler die zu anständigen Preisen
verkauften Hee-reslieferungen zu gedrückten Preisen weiter
zu verdingen suchen. Denn das ist natürlich die Folge der
Einschaltung dieses überflüssigen Zwischengliedes . Entweder
wird der Preis für die Heeresverwaltung verteuert oder'
das Entgeld , das dem Arbeiter für seine Arbeit und dem
Unternehmer für die Ueberlassung seiner Produktion und
seiner Organisation zugute kommen sollte , wird geschmälert
—- wenn nicht beides geschieht. Die Reichskasse wird dadurch
um riesige Summen betrogen.  Die Industrie aber
ist trotz dör von der Mlitärverwaltung gezahlten hohen
Preise oft nicht in der Lage , für die Ausführung der ver¬
gebenen Lieferungen ihren Arbeitern einen entsprechenden/

Die Beschaffung der Truppen hat sich unendlich gebessert.
Alle Soldaten , von ihrer Uebcrlegenheil fest überzeugt , haben
volles Vertrauen auf den Sieg.  Der Kommandant hat!
während dieser letzten drei Monate keinen der im August
festgestellten Fehler begangen . Die Verproviantierung und
Munition hat sich stark vermehrt , die schwere Artillerie ^ ,
welche uns fehlte , wurde gebildet und in Tätigkeit gesetzt.
Die englische Armee  hat im November zahlreiche Ver¬
stärkungen erhalten . Die indischen Divisionen haben ihre!
Lehrzeit für den europäischen Krieg beendet . Die wieder¬
gesammelte belgische Armee setzt sich- aus zehn Divisionen,
zusammen . Ferner bemüht sich der Bericht , darzutun , daß
dar deutsche Kriegsplan gescheitert sei und daß Deutschland
'seine T r u p p e n re s e rve n erschöpft  habe . Es fehle
den neuen deutschen Formationen an genügenden Cadres.
Außerdem lege Rußland mehr und mehr seine Ueberlegen-
heit an den Tag und die Deutschen seien schließlich zum
Rückzug verurteilt . Wir , so schließt der Bericht , überlassen

. es der europäischen Presse , das in diesen vier letzten Mo-
Lohn zu zahlen und für sich selbst einen angemessenen Ge- j natCn vollbrachte Wejrk zu kommentieren und zu beur-

. winn zu erzielen . Die Mlitärverwaltung hat das Schäd - ! tcHen . (Das Werk besteht , wie man weiß , in dem Ber-
| liche und Verächtliche dieses Verfahrens neuerdings selbst > (uft Belgiens und eines wertvollen Abschnitts des nörd
§ erkannt und Abhilfe zu schaffen gesucht, indem viele Ver - : liehen Frankreich

gebungsstcllen jetzt vor der Uebertragung von Lieferungen!
von dem Lieferanten eine Auskunft der 'zuständigen Handels -,
oder Handwerks -Kammer verlangen , in der zu bescheinigen
ist, daß der Anbieter in seinem Geschäftszweige Fabrikant
oder Großhändler sei.

Der englische Gesandte gnf dem Kirchturm.
Tie Autofahrt des englischen Gesandten in der Schweiz,

Hern : Grant 'Duff,  längs des Bodensees und Rheins

lichen Frankreich .)
Präsident Poincars über de» Frieden.

Präsident Poincars empfing den neuen Gesandten der Ver-
tm 'iijieu Staaten Sharp.  Tiefer soll dem Präsidenten sein
Beglaubigungsschreiben mit der Versicherung überbracht haben,
daß der Präsident der Vereinigten Staaten große B cw » n d e r-
ung für das französische Volk hege. Sharp habe den Wunsch
ausgedrückt, aus den Prüfungen der gegenwärtigen Stunde
möchten bald die Wohltaten eines langen und dauernden Frie-

verdient doch eine andere Einschätzung, als die jener ofsi- | dens hervorgehen . Poincars habe erwidert , daß, wenn es allein
ziellen Schweizer ^ Note , die sie höflich als harmlos hinzu - k von der französischen Regierung abhängig gewesen sei, der

^ Frieden niemals gestört worden wäre . Auf einen brutalen

ctfurfi? ic  betr. Herren Bürgermeister des»reifes
iu äei e Er bestimmt bis zum 10. d s. Mts.  an-
XMn8en' bei der Kreisschweineversichc-
cti0r 9 versicherten Schweine bei der am 1. Oktober ds . Js.

B e st a n d s - A u f n a h m e vorhanden gewesen sind
shh-^ ^ êher Geldbetrag an Beiträgen (Prämien ) für die Ver-

im Laufe ds . Js . (einschl. des Monats Dezember ) im
^.0 bei Ihnen eingegangen ist.

^biträge für 1914 sind, soweit es noch nicht geschehen,
bis znm 1. Januar n. Js . an die Zahl - und Mar-

& ?brulie,ern.
Ulenburg , den 4. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
gen die Maul - und

von Klauenvieh auf den Markt in Rennerod im
HwÄ“»» Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche ist der
"eis '̂b von Klauenvieh auf den Markt in Rennerod ii"

Westerburg am 8. ds . Mts . untersagt worden.
^Ulenburg , den 5. Dezember 1914.

Der König !. Landrat : I . V. : Mendt.

nicbtamtlicber teil

I stellen versucht. Es muß schon an und für sich sehr sonder-
! bar berühren , daß in einer solchen Zeit „Gesundheitsrück -.
ü sichten" den englischen Gesandten ausgerechnet in eine Gegend
« führen , die im November wegen ihrer Feuchtigkeit sehr un-
^ gesund ist, die das aber augenblicklich ausgleicht durch ihre

militärische Wichtigkeit. Fast den^ ganzen Weg kann man
von der Landstraße aus die deutsche Gegend vortreff
lich kontrollieren.  Unternahm aber der englische Ge¬
sandte , wie es in der offiziellen Beruhigungsmitteilung heißt,
die Reise mit Wissen und Erlaubnis der Schweizer Behörden,
so zeuzgt das für weiter nichts als d-aftir , daß diese Behörden
mehr Höflichkeit und Vertrauen hatten , als der Herr Ge¬
sandte zunächst Takt und später Rücksicht. Die Reise war
der öffentlichen Aufmerksamkeit wohl nicht entgangen , aber
dort , wo sie ihren Höhepunkt erreichte, das war auf dem
Kirchturm in Romanshorn,  erschien sie denn doch so
unwahrscheinlich, daß niemand dem Chauffeur recht glaubte,
daß der ältere Herr , den er führte , der englische Gesandte
sei. Die Vorgänge in Romanshorn spielten sich nach der
„Frankfurter Zeitung " folgendermaßen ab : Gegen 2 Uhr am
Z. November 1914 erbat ein älterer Herr , der sich nicht zu
erkennen gab und in einem' Auto gekommen war , für sich
und seine Frau beim katholischen Pfarrer in Romanshorn die
Erlaubnis , den Turm der neuen Kirche besteigen zu dürfen.

Der Lkrieg.
-je Kriegswucherer und Freibeuter.

f J!,cv  ist der Krieg für einzelne und für Gruppen ein
der Bereicherung gewesen . Der Witz der Wissen-

v"n r ' schon ein Fortschritt , wenn nur noch an den
^rdient wird , die geliefert werden ; in früheren

^ man an den Waren , die man nicht lieferte/
^8 bef bordient ! Das wird richtig sein. Aber die Schär-
ci? forJL' 0 3 i a I e n Gewissens  zeigt sich eben darin/

wngen und die alle bringen sollten , empfunden.

Angriff  habe Frankreich mit Patriotismus und Tapferkeit
k geantwortet . Frankreich wolle jetzt bis ans Ende die ihm
| auferlegte Pflicht erfüllen , damit der künftige Friede von
| langer Dauer sein könne. Um nicht trügerisch zu sein, müsse
i er durch Miederherstellung der verletzten Rechte garantiert
Sj und gegen zukünftige Angriffe im Voraus gesichert sein.

Wieder ein neuer Bölkcrrechtsbruch.
§ Die „Weserzeitung " schreibt : Bisher haben sich! die Eng-
f länder und Franzosen darauf beschränkt , deutsche Männer im
i Alter von 15—55 Jahren von solchen neutralen Schiffen
; herunter zu holen , die von fremden Weltteilen nach Europa
c kamen, von denen sie also behaupten konnten , sie beabsichtig-
: ten nach Deutschland !zu reisen , um dort Kriegsdienste zu tun.
S An Ausreis enden  haben sie sich bis vor kurzem nicht
- vergrisfen . Das ist mit einem Mal in der Stille anders ge-
- worden . Jetzt halten sie auch Dampfer an , die aus Europa
l ab reisen . Am 4. November fuhr der holländische Dampfer
I „Tubantia " Von Amsterdam nach Buenos Aires ab . Am
l Ausgange des Kanals hielt ein französisches Kriegs-
j schiss  ihn an , nahm ! ihm etwa 40 Deutsche in dem angegebe-
-! nen Alter ab und !brachte diese als Kriegsgefangne nach!Wrest,
: wo sie am 8. November ankamen . (Die verächtlichen Brutali-
^ täten der französischen Regierung , die aus feigem Hinterhalt

Die Erlaubnis bekam der Fremde . Sein Anliegen erschien - ihre Anweisungen erteilt , werden zweifelsohne ihre gerechte
dem Pfarrer aber so ungewohnt , daß er hinausging . und den j Sühne finden .)
Chauffeur nach dem Fremden fragte . Dier Chauffeur sagte
ihm, der ältere Herr sei der englische Gesandte in Bern.

Lord Kitcheucr über den Krieg.
Zum ersten Mal hat sich der englische Kriegsminister

Der Herr erstieg den Turm , aber nicht mit der Dame , sondern f Kitchener von einem amerikanischen Zeitungs 'berichterstatter
mit einem anderen jüngeren Herrn,  der mitgekommen
war und der übrigens am selben Tag in Romanshorn Photo
graphische Platten kaufte. Im Turm war ein Handwerker

über den Krieg aussragen lassen . Er erklärte dabei , daß die
f Deutschen in einem Punkt Recht hätten , nämlich in ihrer jAnff-
l sassung , daß der Krieg länger als ein Jahr  dauern

aus Romanshorn Befcftäftigt, ein allgemein bekannter und i werde . Sie hätten aber Unrecht , wenn sie glaubten , daß sie
durchaus zuverlässiger Bürger des Ortes . An den machten l siegen würden . Der Feldzug im Westen sei ein Mißerfolg

I

<en täglicher Gegensatz zu den Kriegsopfern , die die

Mery 7 :t nur von den bloß passiv beteiligten Steuer-
c "del' !°" dern gerade auch von den besten Kreisen von
» tt'oti ^ Industrie . Und das Schlimme ist nur , daß auch
L̂ hert Empörung das Uebel selbst wieder üppig
% * fa'! auch diesmal die Art der Vergebung unserer

ÄUn/ e x unge  n einzelnen ungeheure Gewinne zu-
.leweren Schaden der Reichskasse ebenso, wie der

p,, -,U.'" ernehmer und Arbeiter . Dieses Uebel aber
kh - durch einen schmarotzenden wilden Handel,

sichen die vergebenden Stellen und den Lieferant
$  einen riesigen Spekulationsgewinn für

tu 1' . ist dasselbe Uebel, das sich auch auf
^dielen des Lebensmittel - und Rohstoff -Marktes

V " " d hier die schweren gänzlich unberechtigten
itn >..,.U'T9CU verschuldete . F a ch unk un d i g e Le u t e,

cöen  mit diesen Waren niemals etwas zu luq

sich die beiden heran . Sie schauten sich die jeder Kunst¬
schätze bare Kirche an und machten sich allmählich in den
Turm hinein . Der Handwerker , der seinen Gehilfen nach Hanse
igeschickl hatte , um etwas zu holen, begleitete die beiden
Herren bis auf die Gallerte und Ivurde dreiviertel Stunden
von ihnen festgehalten, wobei sie sich' anfangs über die all¬
gemeine Geographie der Ufer, dann allmählich besonders für
Friedrichs -Hafen  interessierten . Das deutsche Ufer lag
im Dunst unsichtbar , aber der Nebel zog hin und her, Wie¬
das am See öfters vorkommt. Obgleich die Rede auf das
Woher und Wohin kam, gaben sich die beiden Fremden nicht
zu erkennen . Sie hatten einen wertvollen Fernsteche 'r
und der Jüngere hatte ein Notizbuch-, Sie interessierten sich
besonders für die Lage Friedrichshafens , namentlich inbezug
auf einen Fabrikschlot , der zwischen Ufer und Kirche steht.
Der englische -Gesandte schien außerordentliches Wohlgefallen
an der Landschaft zu finden . Er -blieb auf dem kalten und
zugigen Turm , ungeachtet seiner reparaturbedürftigen Gesund¬
heit , von -etwa halb drei bis gegen vier Uhr. Roch be>-
geisterier von der vernebelten Landschaft schien aber sein jün¬
gerer Begleiter zu sein, der noch eine halbe bis ganze Stunde
länger allein droben blieb.  Der -Gewährsmann der
„Frankfurter Zeitung " stellt fest, daß er nach>dem Benehmen,

und werde dies stets mehr werden . Die Deutschen im Westen
erschöpften sich-, weil ihre Armee , die vor Monaten ihre
größte Stärke und ' Angriffsfähigkeit erreicht hatte , ans allen
wichtigen Punkten Gelände verliere und in einer endlosen
Kette von Schützengräben liege . Selbst wenn Paris genom¬
men würde , würde der Krieg noch fortgesetzt  werden.
Ja , selbst wenn Deutschland die französischen Kanalstädte er¬
obere und in England einbreche, würde der Krieg fortdauern,
solange , bis Deutschland - besiegt sei. Der Berichterstatter
fragte schließlich-, wie lange der Krieg nach- Kitcheners Mei¬
nung dauern werde . Nicht weniger als drei Jahre , war die
Antwort . (Es ist merkwürdig und widerspruchsvoll , daß
Kitchener den „erschöpften " Deutschen noch zutraut , Paris
und - die Küstenstädte und selbst englisches Territorium zu be¬
setzen. Das englische Pressebüreau erklärt natürlich -, daß das
Interview mit Lord Kitchener erfunden ist.)

Die Strategie der Flotten.
Der Flottenkorrespondent der „Morning Post " bespricht

einen im „ Cornhill Mag !azine " veröffentlichten Artikel des
Großadmirals Sir Edward  S e h m o u r,  worin es znm
Schlüsse heißt : Solange die deutsche Flotte existiert , bildet sie
einen Trumpf für Deutschland / wenn Friedensverh !andlungen
auf der Tagesordnung stehen. Der Korrespondent der „Mor-



niilg Post" bemerkt dazu : Daß Deutschland eine solche Waffe
für die Verhandlungen besitzen sollte, ist in höchstem Matze
unerwünscht. Mle Mittel müßten gegen diese Möglichkeit
angewandt werden, aber unter den obwaltenden Umständen
ist es klar, daß die Wahl bei Deutschland liegt.  Die
britische Flotte kann die deutsche Flotte nicht zwingen, heraus-
Kukommen, aber sie kann sie zwingen, drinnen zu bleiben,
wenn solcher Kurs erwünscht erschiene. Einstweilen kann die
Strategie auf keiner Seite ein entscheidendes Ereignis her-
beiführen. Die gegenwärtige Lage kann unbestimmte Zeit
fortdauern , bis neue Methoden  entdeckt und in die
Praxis umgesetzt sind. Gegenwärtig verhalten sich beide
Seiten defensiv. Es sind vortreffliche Gründe, weshalb die
britische Flotte defensiv bleibt, aber daraus folgt nicht, daß
die Defensive richtig ist; sie war in der Vergangenheit nie¬
mals richtig. (Deutlicher kann der Aerger der Engländer
über die maritime Lage nicht zum Ausdruck kommen.)

Hirngespinste englischer Lpioncnriechcr.
Aus Melbourne meldet das Reutersche Büro : In dem

Besit, eines naturalisierten deutschen Professors,  der
vor kurzem Australien mit einer Gesellschaft Gelehrter be¬
sucht hat, wurde eine gewisse Menge Waffen rind Dum-Dum-
Gcschvsse gefunden. Er wurde verhaft et,  als er im Be¬
griff war, abzureisen. Er hatte in seinen Unterkleidern wert¬
volle militärische Aktenstücke verborgen. Gegenwärtig ist er
interniert . Bei mehreren Deutschen sind militärische Skiz¬
zen gefunden worden. (Es ist kaum etwas Albernes zu er¬
finden, als das Vorstehende, in dem man wieder einen Beleg
einmal für die spitzbübische Berichterstattung des Rcuterschen
Büros und zum andern für die Voraussetzungder geistigen
Minderwertigkeit bei den Lesern der englischen Welt erblicken
kann, denen man solche Dinge zu glauben zumutet.)

Die Inder in Aegypten.
Gute Miene zum bösen Spiel : so dürfte man folgende

Mitteilungen des Reuterschen Bureaus über die Landung
indischer Truppen  in Aegypten kennzeichnen, nachdem
diese Truppen doch für Frankreich bestimmt gewesen waren.
In Aegypten, sagt das Bureau , hat die Erscheinung der glän¬
zenden britischen Truppen , die gegen die Türkei kämpfen
sollen, großen Eindruck gemacht. Das Verhältnis zwischen
den Einwohnern und den Truppen ist sehr vertraulich,
auch die endlose Reihe von Dampfern, die den Suezkanal
befahren, gibt den Aegyptern zu denken. Sie vergleichen diese
greifbare Tatsache, das Kennzeichnen einer Weltmacht, mit
dem Wortschwall der Jungtürken . Ihre Treue zu den Ver¬
bündeten nimmt bei der Erinnerung an die ungerechte tür¬
kische Ordnung von ehedem nur zu. Die Aegypter haben die
indischen Mohammedaner mit offenen Armen  empfan¬
gen. Die Londoner Blätter behaupten, die mohammedanische
Welt verwerfe mit Verachtung die verkehrten Gedanken an
einen heiligen Krieg, der unter der Leitung eines so wenig
ernsten Menschen wie Enver Bei verkündet sei.

Dkl SMderichl der sstrßk» Httnslntmz.
Großes Hauptquartier , 5. Dez. (Amtlich)

In Flandern  und südlichM e tz wurden gestern f r a n-
z ösische Angriffe ab g ew ie sen . Bei La Bassee,
im Argonnenwald  und in der Gegend südwestlich Alt-
kirch  machten unsere Truppen Fortschritte.  ,

Bei den Käinpfen östlich der masurischen Seen
ist die Lage günstig.  Kleinere Unternehmungen brach¬
ten dort 1200 Gefangene. In Polen  verlaufen die Ope¬
rationen regelrecht.

Großes Hauptquartier , 6. Dez. (Amtlich.)
Heute Nacht wurde der Ort Permelles  südöstlich

Bsthune , dessen weiteres Festhalten iM dauernden französi¬
schen Arkilleriefeuer unnötige Opfer gefordert hätte , plan¬
mäßig von uns  g e r ä u m t ; die noch vorhandenen Bau¬
lichkeiten waren vorher in die Luft gesprengt  worden.
Unsere Truppen besetzten ausgebaute Stellungen östlich des
Ortes. Der Feind konnte bisher nicht folgen.

Westlich und südwestlichA l t ki r ch erneuerten die Fran¬
zosen ihre Angriffe mit erheblicheren Kräften ohne Erfolg;
sie erlitten sta r ke B e r l u ste. Im übrigen im Westen keine
nennenswerten Ereignisse.

Ans dem Kriegsschauplätze östlich der m a su r i ftfi e n
Seenplatte  verhielt sich der Gegner ruhig . Der Ver¬
lauf der Kämpfe unk Lodz  entspricht nach wie vor unseren
Erwartungen . In Südpolen keine Veränderungen.* * *

Großes Hauptquartier , 6. Dez. (Amtlich.)
Lodz  wurde heute nachmittag von unseren Trup¬

pengenommen.  Die Russen sind nach schweren Ver-
l u st e n dort im R ü ckz u g e.

Oberste Heeresleitung.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Tie vergangene Woche hat nach der Angabe der deutschen

Tagesberichte auf dem westlichen Kriegsschauplatz keine Ver¬
änderung der Gesamtlage gebracht rind die sorgfältig in dem
kleinsten Detailkram herumstöberndenBulletins des französi¬
schen Kriegsministeriums wussten auch nichts Bemerkenswertes
von den Einzelheiten zu erzählen. Kanonaden  und wie¬
der Kanonaden, teils ernst gemeint, teils nur als Deck¬
geräusch; zuweilen auch hier oder dort ein Jnfanterieangriff,
der beiden Parteien eine brauchbare Häusergruppe oder auch
einen kleinen Ort in den Besitz brachte. Das war das Bild
der amtlichen Meldungen. Nur die Explosion im Argonnen-
watd machte sich lauter bemerkbar; sie Wgr Wohl den Fran¬
zosen recht unbequem. Der Gesamteindruck unserer Lage
im Westen aber ist der: die ungeheure Sperre hat sich treff¬
lich bewährt, die mit Wall und Graden den Nordosten Frank-,
reichs von feiner Hauptstadt abschneidet und ganz Belgien
bis auf das kleine Fleckchen Erde um Ipern , das von frem¬
den Leuten so zäh verteidigt wird, für uns abzäunt, so daß
wir, wie im Frieden, unser Verwaltungssystemzu Nutz und
Frommen dieses Pfandes, das wir in Händen haben, über das
wüste, zertretene Land ausbreiten konnten. Gestützt auf diese
neue Grenze geht Die Arbeit weiter.

Kristiania, 6. Dez. Dem „Morgenbladet" wird ge¬
meldet: Gestern haben die Verbündeten wichtige Fortschritte
zwischen Dixmuiden und Ipern und nördlich des Lysflusses
gemacht. Ein offizieller französischer Bericht erzählt von einer
angeblichen kaiserlichen Proklamation, die eine Enii-
scheidung der Schlacht gegen Ealais längs der Küste oder
den Durchbruch der feindlichen Linien befahl und schließlich
die Annexion Belgiens aussprach.

Berlin,  6 . Dez. Zu der amtlichen Pariser Meldung,
daß französische Truppen im Elsaß Ob e ras pach und Rie¬
de  r a sp a ch erobert hätten, erfahren wir von tnaßgebender
Seite , daß es sich bei Oberaspach lediglich um eine Postier-
ung handelte, "bte von unseren Truppen freiwillig geräumt
wurde.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Von der großen Schlacht in Polen geben die amtlichen

Berichte nur ganz knappe Meldungen ; selbst die meist redseli¬
gen Russen begnügen sich in den letzten Tagen, nachdem ihre
vorzeitigen Siegesberichte durch wuchtige Tatsachen wider¬
legt wurden, mit kürzen Andeutungen über den Kampfraum.
An diese Kürze hat sich das deutsche Volk längst gewöhnt.
Wir wissen, daß es vorwärts geht, daß der Plan der Heeres¬
leitung seiner Verwirklichung entgegengeht. Der Charakter
der großen Kämpfe in Polen bedingt eine weit strengere Ge¬
heimhaltung aller Vorgänge als im Westen. Wir werden da¬
her über die Einzelheiten der jetzigen Operationen vermutlich
erst dann wieder Aufschluß erhalten , wenn ein gewisser Ab¬
schnitt als abgeschlossen gelten kann. Eine Teilentschei¬
dung  ist bereits bei Lodz  gefaklen, die nicht von den Russen
gesucht, sondern ihnen von der weit überlegenen deutschen
Strategie aufgedrängt wurde. Lodz befindet sich seit gestern
nachmittag in deutschem Besitz und die Russen haben unter
schweren Verlusten den Rückzug angetreten.

Paris,  6 . Dez. Der Korrespondent des „Journal"
telegraphiert aus dem russischen Hauptquartier : Die Schlacht
dauert in den letzten Tagen wit einem unerhörten Blut¬

vergießen an. Die Deutschen kämpfen mir fanatischer Wucht,
da sie wissen, daß sie aus dem Boden Polens ihr Vater¬
land decken und daß ihrem Rückzug nach wenigen Tage"
der Einfall der Russen nach Schlesien folgen würde. Dt
Deutschen suchen nicht mehr das Zentrum der Russen ein-
züstoßech, soirdern gleichzeitig beide russische Flanken 8
umfassen. Große deutsche Verstärkungen sind von Kaltscy
auf Sjerads und Sdunska Wolja marschiert.

Wien,  6 . Dez. Die „Korrespondenz Rundschau" meldet
Mer Kopenhagen: Die amtlichen russischen Comnrumquees
der letzten Tage sind auffallend herabgestimmt und zeige"
das Bestreben, die Bevölkerung auf das Eintreten u nr
günstiger Ereignisse  vorzubereiten . Die Berichte er¬
klären, daß die russischen Truppen im Kampfe gegen dw
angreifenden Deutschen gezwungen worden seien, gegen
Bsnra zurückzugehen. Dem Feinde sei es gelungen, sE
im Gebiete Lentschiza-Orlow festzusetzen. Großes Aussehen
erregt ein Aufsatz Menschikvws in der „Nowoje Wreinja,
wonach Warschau  neuerdings in die Gefahr einer ernsten
feindlichen Umschließung geraten sei.

Berlin,  6 . Dez. (Amtlich) Me in dem russischen
Bericht von: 29. November enthaltene Behauptung , daß vec
Czenstochau ein deutscher Angriff unter schweren Verluste
gescheitert sei, ist falsch. Wahr ist das Gegenteil.
Angriff des IT russischen Armeekorps, der bis auf
Meter an uns herankam, wurde an dem betreffenden TW
unter außerordentlich schw e r e n Verlusten  für die R"!
sen abgeschlagen. Die Russen ließen eine sehr grotzc
za'hsl Toter und Verwundeter zurück und waren gezwungen,
ihre Stellungen weiter rückwärts zu verlegen.

Wien,  6 . Dez. Amtlich wird von gestern verlautbar»
Ist den Karpathen  ereignete sich auch gestern '" <9
pvn Bedeutung. In Westgalizien entwickeln sich bei
bark kleine, für unsere Waffen erfolgreiche Kämsti
Die Lage in Südpolen ist unverändert . Die Schlacht
Nordpolen dauert fort.

Budapest,  6 . Dez. Nach einer Bukarester Metow«
des „Az Est" haben die Bewohner der von den RE'
neuerdings besetzten Stadt Czernowitz,  besonder»
Juden sehr viel zu leiden. Das Elend, das in Czernv
herrscht, ist unbeschreiblich. Biele Bewohner flüchten
größten Gefahren. ,

Budapest,  6 . Dez. Der Berichterstatter de» „-P"'
Hirpap" meldet aus Ryirezyhara : Gestern abend kam £
zuständiger Stelle die Nachricht, daß unsere Zempliner stre
Träft« im Norden des Komitats die noch auf unserem -vo
stehenden Russen umzingelt  haben . Die Zahl der
geschlossenen Russen ist sehr groß.

Vom serbischen Kriegsschauplätze. irj,
Wien,  0 . Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz

amtlich gemeldet: Südlich Belgrad gewinnen unsere TrE
Raum . Westlich Arandjelvvac und Gornh Milanovac » s
der Gegner neue Berstärküngen̂ heran und setzte seine ^ ^
menten Angriffe  gegen Westen fort In die von

die geflüchteten Bewohner zurückzukehren. Ungefähr 15 ,

m v u i u <*■»I y V V| | X - VJV-VJW* — 1~ ^ ' . .
seren Truppen okkupierten serbischen Gebietsteile,
vollkommen verödet angetroffen wurden, beginnen allwatz
die geflüchteten Bewohner zurückzukehren. Ungefähr io .
Einwohner verblieben in Belgrad . Die neu eingesetzte La
Verwaltung übt bereits ihre Funktionen aus . ,

Berlin,  6 . Dez. Wie der „Nationalzeitung" 3"
aus Pest gemeldet wird, ist bei der Einnahme Belgrad-
Siegern beträchtliches Kriegsmaterial  in die
fallen; darunter befinden sich nicht weniger als 150 MI >
und reichliche Artilleriemunition. Dieser Verlust trist) . ^
bien um so empfindlicher, als ein Ersatz für die veno
Geschütze gegenwärtig ausgeschlossen ist. ^

Wien,  6 . Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz' ^
amtlich gemeldet: Die Kämpfe westlich und südwestlich v
jelovac dauern äußerst hartnäckig an und sind sehr » fl1 e,
r e i ch. Bisher ist noch keine endgültige Entscheid»' " n,
fallen. Gestern wurden über 600 Mann gefangen ge"

Die Kämpfe im Orient . ue t*
K v nsta n t i npp el , 6. Dez. (Amtlich.) ®e^C£ rU npe"

suchten englische Landungstruppen eine von Miseren ~
zwischen dem Tigris und dem Kanal von Sonvaya

Keyrre wiedov.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten.)
(37. Fortsetzung.)

„Ja - aber ich verstehe nicht
„Ist auch nicht rrötig. Schreiben Sie weiter : Meine

Braut Hedwig von Niehusen bitte ich, als Andenken an
mich die Perlenkette anzunehmen, welche meine Mutter einst
getragen und die sich setzt in meinem Besitz befindet. Außer¬
dem bitte ich meine Braut , mir ein freundliches Gedenken
zu bewahren. Ich wünsche von Herzen, daß sie mit dem
Mann ihrer Wahl und ihrer Liebe glücklich werden möge."

Seine Stimme brach und erschöpft sank er in die
Kissen zurück. Er schloß die Augen, ein tiesschmerzlicher
Zug machte sich auf seinem Antlitz geltend, eine Träne
quoll unter seinen dunklen Augenwimpern hervor und perlte
langsam über seine bleichen Wangen.

Niehusen vermochte nicht zu sprechen, ein unsagbares
Gefühl preßte ihm die Brust zusammen. Ejr hatte Winkler
stets für eine kalte Natur , für einen rücksichtslosen„smar¬
ten" Geschäftsmann gehalten, und ihn bewundert, jetzt er¬
kannte er, welch leidenschaftliches Empfinden sich unter dieser
kalten Außenseite verbarg, welch tiefes Gefühl in diesem
Herzen lebte, das mit dreifachem Erz umpanzert schien. Das
rein Menschliche trat in dieser schmerzensreichen Stunde
.angesichts das Todes ergreifend zutage und erschütterte Nie-
hrsen ans das Tiefste und erfüllte ihn mit Bewunderung
und Verehrung für diesen Mann , den die Welt als kalten
Egoisten verurteilt hatte.

Ein Gedanke kam ihm. Er beugte sich über den re¬
gungslos Daliegenden und fragte leise: „Wünschen Sie Hed¬
wig zu sehen, liebster Winkler? Ich hole sie . . ."

Ta schlug er die Augen auf und ein Lächeln glitt Mer
sein eingesunkenes Gesicht.

„Das wäre mir freilich eine große — große Freude . . .
Doch zuerst wollen wir unser Geschäft abschlietzen. Haben
Sie das alles geschrieben?"

"Ja ."
„Sv setzen Sie Ort und Datum drunter und dann rufen

Sie den Kapitän und den Krankenwärter — sie sollen
nnine Unterschrift bekräftigen — und dann bitten Sie Hed¬
wig. noch einmal zu mir zu kommen . . ."

Es geschah, wie er wünschte. Das Testament wurde
uncerschrieben ccnd versiegelt dem Kapitän der Jacht über¬
geben. — Befriedigt sank Winkler in sein Lager zu¬
rück. —

Niehusen eilte fort , um Hedwig von dem Wunsche des
Sterbenden zu benachrichtigen.

Hedwig war sofort bereit.

„Ich habe eingewilligt, seine Gattin zu Werdern" sagte
sie ruhig, „so ist es auch meine Pflicht, in schweren Stunden
an feiner Seite zu sein und ihm zu helfen, soweit ich ver-
nrag. Laß uns gehen."

Auch Frau von Niehusen begleitete ihren Gatten und
Hedwig an Bord der Jacht. Aber sie blieb auf dem Deck,
da der Arzt meinte, daß der viele Besuch dem Verwundeten
schaden müsse. Gegen den Besuch Hedwigs hatte er nichts
einzuwenden.

So saß denn Hedwig an dem Lager Winklers, blaß
und gefaßt, aber doch mit mitleidigem Auge auf den Leiden¬
den sehend.

„Kann ich Ihnen irgendwie helfen?" fragte sie leise. .
„Willst du mir die Hand geben?" sagte er. „Verzeih',

daß ich noch immer von dem Recht des Verlobten auf das
vertrauliche „du" Gebrauch mache. . ."

Sie reichte ihm die Hand, die. säst so kalt wie die sejnige
war.

„Ich danke dir, Herwig."
Schweigend "saß sie da, schweigend hing sein Auge an

ihrem blassen, schönen Gesicht.
„Ich habe dich wohl sehr gequält, meine arme Hedwig?"

sagte er dann nach einer Weile mit einem schmerzlichen
Lächeln.

„Du hast mich nicht gequält — es war ja mein freier' s
Wille . . ."

„Es wird bald vorüber sein, dann bist du wieder frei,
Hedwig."

„Sprich nicht so. Du wirst genesen."
„Ich weiß nicht, ob ich es wünschen soll. — Ja , wenn

dcc mich liebtest!"
„Ich bin deine Braut . . ."
„Was will das besagen? Wie manche Ehe wird ohne

Liebe geschlossen? — Es ist eine Lüge — solche Ehe! — Ein
Verbrechen! — Du sollst dieses Verbrechen nicht auf dich
nehmen . . ."

„Oh schweige, sprich nicht so!"
„Verzeih' mir. — Ach Hedwig, du weißt ja nicht, wie

sehr ich dich geliebt habe! — Wenn du mich hättest lieben
können, wie ganz anders wäre alles geworden! — Aber
ich allein trage die Schuld. Ich glaubte mich allmächtig —
mein Reichtum verblendete mich — mit Gold und Glanz
glaubte ich ein Herz, wie das Teinige, zwingen zu können—
die Hand eines Narren hat mich niddergestreckt— und dein
Herz gehört einem anderen Manne. — Das ist der ganze
Gewinn meines Lebens."

Hedwig vermochte ihre Fassung nicht mehr zu bewahren.
Sie preßte nun die Hand vor die Augen und schluchzte laut
an f.

„Weine nicht, Hedwig," sagte er sanft. „Bald ist alles
vorüber und du bist wieder ftei. Mit dem Manne, den du

, liebst, sollst du glücklich werden — gedenke nur
- freundlich meiner. Ich habe dich sehr, sehr '
! habt. . ." fl"

Sie kniete an seinem Lager nieder, lehnte dre sc
den Rand des Bettes und weinte leise. (

Zärtlich legte er die Hand auf ihren Scherte'- ^
„Lebe wohl, Hedwig," flüsterte er. „Werde 3lü® ln et"

glücklicher als ich dich hätte machen können mit a» ' &(j*
Gelde. Ich habe dir ein Perlenhalsband verinafl) -
meine Mutter getragen — willst du es zu meinem
uis tragen ?"

Sie sah zu ihm auf. „ .
„Ja , Alexander — ich. werde es tragen . - -
„Ich danke dir. Und willst du dich des ge<

der Minna Karsten annehmen? — Ich habe für
sorgt . . ."

Ta drückte sie innig seine Hand. •
„Ich werde für ihn sorgen. — Habe ~ nnt ' i)Cl.gi§

auf
„So ist alles gut. Lebe wohl, Hedwig

nicht ganz —" ... te  ch"
Sie erhob sich, beugte sich über rhn und rum ^

die Stirn . Dann entfernte sie sich leise. -mZ***
Er aber blieb mit geschlossenen Augen " 9""» „seE

gen — ein glückliches Lächeln auf dem bleichen, erng
Antlitz. sie

In der folgenden Nacht starb Alexander W ^ P
Teilhaber der Weltfirma Winkler und Söhne -
Flagge seiner Prunkjacht sank aus Halbmast.

Er hatte seine Ruhe gefunden. Ein lerderi
Herz hatte aus gehört zu schlagen.

21. Kapitel. ,
Da standen sie wieder an der Hecke, 5ie ,,, P

des Vater Karsten , von dem Kommerzienrat» ^
trennte , der junge, hochgewachsene, brettschutt » ,
feste Kapitän Heinz Dämmer und die stm"" ' yo"
tiefes Schwarz gekleidete, junge Dame ^ £>1" av
Msen. Wieder hatten sie sich die Hände g » § el)" '
wenn auch die Blicke Heinz Tancmers in st» ^ tlitz ,u
/und mit schweigender Bitte auf dem blassen
jungen Mädchens ruhten , so waren doch ») WsaA
Boden gesenkt und ihre Lippen sprachen her ^
Worte. ... leise- ,

„Es kann nicht sein, Heinz," sprach
kann dir jetzt nicht folgen in die wette, schon ,nU' „ jq
Zu schwer lastet die jüngste Vergangenhei ,̂ -̂zhrti"
daß ich dir eine freie, ft-ohe, glückliche
könnte." fragte c

„So liebst du mich nicht mehr, Hedwtg-
bitterem Ton. -mpot ^

Ta hob sie die dunklen Augen zu »9" folgt-'
sah ihn mit leisem Vorwurf an. - ‘
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Stellung anzngreifen. In dem Kampf, der folgte, wnrde'n
dir Z n g l ä n dcr unter großen Verlust,en geschlagen.  Wir
krbeuretcn ein Maschinengelvehr und eine Menge Munition.

Budapest,  6 . Tez. Nach neueren hierher gelangten
Meldungen über den Kampf ettva 20 Kilometer voin Snes-
wnal ist die indische Armee fast gänzlich aufgcrieben.
Bier erbeutete schwere Geschütze wurden von den Türken längs
des Kanals ausgestellt.

London,  6 . Tez. Das Reuterjche Büro meldet
Kairo:  Tie Militärbehörden haben die Küste östlich
xorf Zaid unter Wasser  gesetzt, um die Stadt zupolieren.

Bermischte Kricgsnachrichten.
Berlin,  6 . Tez. Dem Prinzen Joachim von Preußen

M für seine Tapferkeit in dem Kampfe bei Kutno vom. Kaiser
Franz^Joseph das österreichisch-ungarische >M ilitür - Be 'r-
dien st treust  mit der Kriegsdekoration verliehen worden.
Prinz Joachim besitzt bereits das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Berlin,  6 . Dez. Die Behauptung, daß englische Flic-
fltv nach Essen  geflogen seien und Bomben auf die Krupp-
Iche Fabrik geworfen hätten, wird jetzt auch amtlich in Eng¬
land verbreitet. Demgegenüber wird uns von den Stellen,
die es wissen müßten, nochmals versichert, daß an der 'Nach-
drcht kein wahres Wort ist.

Genf,  6 . Dez. Nach einer Meldung aus Paris er¬
litt die Verteidigung der verurteilten deutschen Aerzte und
Krankenschwestern im Revisionsverfahrenwenigstens einen Teil-
^fvlg aus der Vervollständigung der früheren entlastenden
Aussagen.

I London,  6 . Tez. Die „Times" melden aus Calais,
Kn Unterbringung von Thphuskranken  solle ein im
Dawn von Calais stationiertes Schiff verwandt werden. Gleich»
witig^sollen ein Jsolierkrankcnhaus nnd wasserdichte Hallen
wr diesen Zweck verwandt werden.
. Rotterdam,  0 . Tez. (B.P .J .)

Nach zuverlässigen Berichten sind
Ü00 unb in Schottland 250 000 Truppen konzentriert, um

"lem Einfall  der Deutschen an der Küste Widerstand
leisten.
Ltockholm,  6 . Dez. Hier erregt ein anscheinend- iu-

wwicrrer Artikel der „Nowojc Wreinja" großes Aussehen,
eu darin die sofortige Annektierung von Spitzbergen

miorLert wird. Das Blatt begründet die Forderung damit,
oß die Inseln früher russischer Besitz gewesen seien.

Bukarest,  6 . Dez. „Adeverul" meldet ans Odessa:
a eperal R enne  n ka m p f ist v e r h a f t e t worden. Er kam
w dem polnischen Schauplatz acht Stunden zu spat
LnÜ der berühmte Durchbruch der Deutschen gelang.

B u d a p e st, 6. Dez. Eine Depesche des „Pesti Hirlap"
eldet: Nach der einpsindlichen Schlappe bei Homonna wurde

J*  Kauze im Templiner Ttomitat eingedrnngene russische -
^mee Pom Oberkommando zurückgerufen. Der schuldige i
euerai; wird vor ein Kriegsgericht gestellt werden,

f. Lissabon,  6 . Dez. Der Ministerpräsident Machado )
in nr -m Parlanient fest, daß vier Expeditionen zum Dienst f
zr. Aivika ausgerüstet worden seien. Gleichzeitig wurde eine |

zur Mobil- ji

PolitisdKs.
~ ® “ n cf>e n , 6. Dez. Das Hauptorgan der bayerischen
fji Tmldemokratie, die „Münchener Post", beschäftigt sich aus-

dem Disziplinbruch des Abgeordneten Lieb-,
je3 t: w hat sich gegen den vom vaterländischen Geiste he-
Di tCn. Fraktionsbeschluß gewendet und unter schwerstem

<iiplinbruch  gegen die Bewilligung der durch den
Landes direkt gebotenen Kriegskredite gestimmt.

V ’amit nicht genug. Gegen die vaterländische Erklärung
^"Lialdeinokratie hat er eine Gegenerklärung zu Papier

Die gegen ihn angekündigten Maßnahmen werden
^bntlich mit gebührender Z
rqT, aas Ansehen der Partei

Liebknechts treffen.

öchärfe
schwer

das unverantwortliche,
herabwürdigende Ver-

a n nh e i m, 6. Dez. Die „Volksstimme" schreibt: Dr.
sich ^ätte, so will uns scheinen, allen Anlaß gehabt,
taa tta<? Wiuem taktlos provokatorischen Verhalten im Reichs-
biickr'" glichst geräuschlos  in sein eigenes Selbst zu-
^Mziehen , statt die allgemeine und Parteiöffentlichkeit
getzpEt unpassenden und in unparlamentarischem Tone
Lee^ oncn Erklärungen zu belästigen. Er hat zum Schaden

Partei nun schon genug Lärm gemacht, es ist Zeit für
endlich einmal stille zu werden.
Kopenhagen,  6 . Dez. „Politiken " erfährt aus Mal¬
dop eine partielle schwedische Ministerkrise nächstens

V

htfs

werde. Der Minister des Aeußern Wallenberg
PtkÊ er .Kricgsminister M ö r che wollen angeblich zurück-

"°ejen
Als Nachfolger Wattenbergs wird der frühere schwe-

Gesandte ,in Berlin , Landeshauptmann Trolle , als

'S:Btt
J ll 9e Mörches Oberstleutnant Akerman genannt.
■ö C r f ; n Ci oiri . r. _ !_c 11i ix, 6. Dez. Fürst Bülow ist bereits vorgestern,

lcpĴ ^ burg kommend, in Berlin eingetroffen, wo er eine
^ird . stterredung mit dem Kaiser  hatte . Er
begjh. ^ " ige ^-a9e hier verbleiben, ehe er sich nach Rom

^ o!m. 6. Dez. Die
Bas Kabinett Pa

Kabinett unter
Zug begriffen.

„Agenzia Stefani " meldet aus
chi t sch ist z nr ückg e tr e ten.
dem Vorsitz Paschitschs ist in der

Lokales und  Provinzielles.
Dillcnburg , 7. Dezember.

iWohltätigkeitskonzer  t.) Zum Besten unter-
o -uiiiiucj * uti im (jeiue | ieyeiiucii s -̂iutu»

uud zur Bescherung der Verwundeten in den hiesi-
bhx^"aaretten veranstaltete der Männergesangverein „O r -

. gestern abend im Thiersichen Saale ein Konzert,
Me ^ besuchst wpr und allgemeine Befriedigung aus-
Mge . 'tZ geschickt ausgewählte und reichhaltige Vortrags-
'Md" Z^ te der Gesang „Zu den Waffen ruft das Vaters
^it Gervais ein, an den sich das Gedicht „Gott>v ein,
'Ql, . ' ?° n Herrn Ghmnasialdireklor Prof . Dr. Ende-

"Uschü' ß- Wie im letzten Kirchenkonzert, so übte auch
Wr«e' Wieder die kerndeutsche Dichtung auf die zahlreichen

' unter denen der reiche Damenflor besonders her-
î e,, ^ Gre hinreißende Wirkung aus . Auf den Jsemann-

^ por »Heute scheide ich" folgte das Lied „Das Grab
t̂ 8re->< das Herr Heinrich We i n e r t mit seiner,
i Ût und wohldurchgebildeten Baritonstimme unge-
'^e. 'urunnwsooll vortrug und dafür reichen Beifall ern-

<rwei Ehbxe von Rückert und Lange beschlossen den

Der „Courant" mel-
zur Zeit in England

an,

k
l ,5

veröffentlicht, daß Vorkehrungen
uchung einer Division getroffen würden.

Kopenhagen,  6 . Dez. (B.P .J .f Nach eiiter Peters-
urgee Meldung veröffentlicht „Wreinja" einen Teheraner
°rrcht, wonach die persische Volks wehr  von den General-

i>°ubernenren eingezogen wird.
ter.T' uh annisburg,  6 . Dez. Eine Meldung des Reu-

Achen Bureaus besagt: Generalde Wet  und 1l andere
Zchrer find hier eingetroffen. Sie werden in einem Fort
Utergebracht werden.

ersten Teil des Programms , der so lebhafte und ungeteilte
Anerkennung fand, daß sich die Sänger zu einer Zugabe
entschließen mußten. Der zwefte Teil der Vortragsfolge
begann mit dein „Deutschen Gebet" von Möhring. Darauf
folgte der „Tambour " von Wengert, ein Chor mit reicher
Empfindung und blendender Stimnrungsntalerei , deren
scharfe K o n t r a ste bei den Zuhörern sichtbaren Eindruck
Unterließen . Der unermüdliche Dirigent des Vereins, Herr
Heinrich Brambach,  darf die technisch einwandfreie undi
lebendige Wiedergabe des ntchi ganz leichten Chores als ein
unbestreitbares Verdienst für sich in Anspruch nehmen. Auch
Herr Heinrich Weinert  entledigte sich seiner Aufgabe mit
unverkennbarem Geschick; das Lied „Seemannslos "^ das er
im Anschluß an „Kriegers Abendlied" von Schnhder vor-,
trug, löste stürmischen Beifall aus . Zwei Chöre von Paulh
und Pfeil beschlossen die Vortragsfolge , und wie am Endo
des ersten T̂eils eine Zugabe folgte, so mutzten die Sänger
auch zum Schluß den Zuhörern für die überreich gespendete»
Anerkennung mit einer Zugabe danken. Alles in allem
genommen, dürfen wir wohl mit Genugtuung feststellen,
daß das gestrige Konzert für den Verein ein weiteres Lor¬
beerblatt im Kranze der Erfolge bedeutet. Daneben dür¬
fen wir annehmen, daß der Ertrag der Veranstaltung allen
Erwartungen entspricht, sodatz die Sänger auch insofern ihre
Darbietungen belohnt sehen.

— (Allgemeine Ortskrankenkasse .) Gestern
nachmittag fand in der Oranienbranerei eine Ausfchußsitzung
der Allgemeinen Ortskrankenkasse für ' den Dillkreis statt,
zu der die Ausschutzmitgliederfast vollzählig erschienen wa¬
ren . Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt : Als stell¬
vertretender Vorsitzender des Ausschusses wurde Herr Louis
Trott-  Haiger gewählt. Der Zlntrag, das Bersicherungs-
amt um Wiedereinführung der F a m i li e n h ü l f e zu er¬
suchen, wurde einstimmig angenommen, ebenso der Antrag
aus Vornahme der Wahlen zum Vorstand. Den zur Fahne
eiNberufenen Angestellten der Ortskrankenkassesoll nach ei¬
nem Beschluß, der gegen eine geringe Minderheit angenom¬
men wurde, das Gehalt weiter ge zahlt  werden . Die
Anträge über die Festsetzung des Voranschlags für das Jahr
1915 und die Wahl eines Rechnnngsausschnsseszur Prüfung
der Rechstnng von 1914 wurden einer nenngliedrigen Kom¬
mission überwiesen. Zum Schluß erläuterte der Vorsitzende
noch kurz die heute bereits bestehenden Möglichkeiten sozialer
Fürsorge für die Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern, die
ja wohl auch im Reichstage noch eine eingehende Erörterung
erfahren werden.

— (Zwangsinnung für Schuhmacher .) Wir
machen auf die Bekanntmachung des Herrn Regierungs¬
präsidenten in Wiesbaden über die Durchführung des ge¬
setzlichen Abstimmungsverfahrens aufmerksam, das die Frage
klären soll, ob eine Zwangsinnung für Schuhma¬
cher  in Dillenburg gemäß dem Anträge einer Anzahl be¬
teiligter GÄwerbetreibender zti errichten ist. Als Regie-
rungskommissar ist Herr Kreisdeputierter Forstmeister Schil¬
ling  ernannt worden. Die Aenßernngen für oder gegen,
die Errichtung einer Zwangsinnung für Schuhmacher sind
schriftlich bis zum 16. Dezember -oder mündlich in der Zeit
vom 8. bis 16. Dezember in der Oberförsterei abzugeben;
alle näheren Bestimmungen gehen -ans der angeführten,'

^ Bekanntmachung hervor.
— (# e fangen cnfenb un  gen .) Nachfragen nach dem

i Verbleibe von Postsendungen an Kriegs» oder Zivilgefangene
\ im Auslande sind von den Absendern stets nur an das
, Postamt  zu richten, bei dem die Sendung aufgeliefert lvor»
^ den ist, nicht aber an sonstige Stellen im 'In - oder Ans-
^ lande, auch nicht an die Ober-Postkontrolle in Bern, die
' mit Briefen und Paketen gar keine Befassung hat und die

ihr unmittelbar zugehenden Anfragen wegen Postanweisungen
erst wieder an das Aufgabe-Postamt zurückgeben muß.

* Frankfurt,  6 . Dez-, Ein schweres Automobilunglück
ereignete sich in der Nähe von Groß - Gerau.  Ein mit
zwei Fliegeroffizieren besetztes Auto überschlug sich. Der
Leutnant Baron wurde getötet, der Leutnant Santo schwer
verletzt.  _

VermrssMes.
* Königswinter,  6 . Dez. Aus der Bahnstrecke in

der Nähe der Station wurde ein etwa 13—14 Jahre alter
Knabe tot  anfgefunden . Wie die Untersuchung ergeben
hat , ist der Knabe als „blinder Fahrgast" in einem Schnell¬
zuge mitgefahren. Als der Schaffner ihn entdeckte und ihm
die Fahrkarte abverlangle, ist der Junge unter einem Vor¬
wand in einen Abort des Zuges gegangen und hat sich aus
dem Fenster gestürzt.

* L udw ig s h afen,  6 . Dez. In einem Hause an der
Bismarckstraße wurde ein schreckliches Familiendrama
aufgedeckt. Der Milchhändler Jakob Rapp hatte seine Frau,
seine beiden Kinder, einen Knaben im Alter von 10 und ein
Mädchen im Alter von 8 Jahren , sowie sich selbst durch
Oesfnen des Gashahnes vergiftet.  Da in einem hinter-
lassenen Briefe angeführt war, daß die Familie ständig vom
Unglück verfolgt wurde, dürfte hierin das Motiv der Tat
zu suchen sein.

* Dortmund,  6 . Dez. Vor dem Schwurgericht hatte
sich der Bergmann Klein  aus Wambel bei Dortmund we¬
gen Mordes,  begangen an seinem zwei Monate alten
Sohne, zu verantworten . Klein hat dem Kinde, das am
Hochzeitstage der Eltern geboren war, den Sauggummi-
pftopfen mit solcher Gewalt absichtlich in den Hals gesteckt,
daß es ersticken Mutzte. Die Geschworenen sprachen den An¬
geklagten nur des T o t schl a g e s schuldig und billigten ihm
auch mildernde Umstände zu. Das Urteil lautete auf drei
Jahre Gefängnis.

* Berlin,  6 . Dez. Die Frau verwitwete Geheimer
Justizrat von Cunh  vermachte der Stadtgemeinde Ch ar¬
lottenburg  testamentarisch 1750 000 Mk„ deren Zinsen
zur Unterstützung hilfsbedürftiger , alleinstehender über 60-
jähriger Personen verwendet werden sotten.

— Ein gutes .Beispiel.  Einen prächtigen Be¬
weis ihrer Uneigennützigkeitund zugleich ein Vorbild geben
die Schwestern vom Roten Kreuz zu Düsseldorf. Um unseren
wackeren Kriegern eine Weihnachtsfteude zu bereiten, haben
sie nicht nur Geld gesammelt, sondern auch auf ihr eigenes
Weilfiiachtsgeschenk verzichtet. So liegen schon jetzt 120 schöne
W es h n a cht s p a ke t e für unsere Wackeren bereit, die die
Schwestern mit Liebe in ihrer freien Zeit .gepackt haben.
Und was das beste ist: dieses Beispiel ist nicht vereinzelt.

— Eisenbahnunfalle.  Auf dem Bahnhof Teltow
der Rixdorf-Mittenwalder Kleinbahn ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß zweier Güterzüge, wobei ein Lokomotivführer
getötet,  ein Heizer schwer verletzt und großer Material¬
schaden angerichtet wurde. Ein zweites Unglück wird aus
Italien gemeldet: Ein von Rom kommender Schnettzug
ist auf dem Bahnhof von Riardo mit einem Güterzng z u -
s am meng  e stoßen . Sechs Reisende wurden getötet und
zahlreiche verletzt.

— Sturm auf dem  M e er . Ans Bergen wird ge°i
meldet, daß der Hafen voll von Schiffen läge, die sich wegen
eines Orkans nicht ans die Nordsee herauswagen. Mehrepe

Dampfer havarierten. Der deutsche Llohddanrpfer„Kronprinz
Wtthelm", der wegen des Krieges in Odde verankert lag, ist
durch Sturm auf Land getrieben. Ta das Schiff sicher aus
einer Sandbank steht, scheint die Lage nicht besonders be¬
droht. „Lloyd" meldet aus Plymouth : Ter norwegische
Tampfer „Rogaland", auf der Reise von Swpnsea nachGan-
dia ist am 1. Dezember ans 45 Grad 48 Minuten nördlicher
Breite, 7 Grad 35 Minute » westlicher Länge, gesunken. Tie
Mannschaft ist gerettet.

— Eine zeitgemäße Taufe.  Die Gemeindever¬
tretung von Zabrze  beschloß einstimmig die Umtaufe des
Ortsnamens in Hi n d e n b u r g. Sie erbat telegraphisch die
Zustimmung des Feldmarschalls. Die 70 000 Seelen zählende
Ortschaft wolle unter dem neuen Namen fortan die Aufgabe
einer Pflegestätte deutschen Lebens in der Osftnark weiter
erfüllen nnd den Namen eines Mannes dauernd lebendig
erhalten, der in schwerer Zeit im ganzen Vaterlande, beson¬
ders im deutschen Osten, Vertrauen und Zuversicht hochhielt.

— Vergiftete Messer.  Im Kampf gegen Gnrkhas
nnd Turkos haben unsere Feldgrauen besondere Wachsam¬
keit zu üben, denn diese farbigen Soldaten,  die
in offener Feldschlacht und im Schützengraben fast garnicht
zu gebrauchen sind, sind als . sogenannte Schleichpatrouillen
unseren Vorpostenketten sehr gefährlich. Bei Tage haben,
daher diese Truppen unseren Feinden noch keine nennens¬
werte Hilfe sein können, in der Nacht jedoch machen sie,
sich lautlos aus ihren Lagern auf und schleichen, gewöhn¬
lich zu zwei oder drei Mann , am Erdboden entlang , mit
affenartiger Gewandheit alle Vorteile des Geländes aus»
nutzend, bis zu dem Punkte, wo sie vermuten, daß unsere
Patrouillen vorüberkommen. Ahnungslos trotz der größten
Aufmerksamkeit dringen die Patrvutllengänger vor, plötz¬
lich erhält der hinterste von ihnen einen Stich- in die Weich¬
teile, der ihn lautlos zusanimensinken läßt . Sofort nach^
erfolgter Verwundung tritt gewöhnlich Starrkampf ein, ein
Zeichen, daß die Messer vergiftet sein müssen.
Oft schleudern sie auch wie die Indianer das Messer aus
einiger Entfernung auf die Patrouillen , nnd verschwinden
dann ebenso schnell und lautlos , wie sie herangeschlicheg
kamen. Die Messer sind etwa fünf Pfund schwer, zwei¬
seitig geschliffen, sichelförmig und nach der (Mitte von
beiden Seiten dick- zulaufend, wodurch die Verwundungen
besonders schrecklich werden. In ihrer Heimat gehen die
Gurkhas nnd Tttrkos mit diesen Messern auch wilden
Tieren , sogar Tigern , zu Leibe. Die Sikhs benutzen ähn-

ß li-che Waffen, tragen sie jedoch nur als Art Bajonett , auf
Ij das Gewehr gepflanzt.

— Tapfere Musiker.  Seit vier Wochen lag in
; Frankreich ein Berliner Infanterieregiment dem Feinde in

den Schützengräben gegenüber, -ein Sturmangriff wäre mit
schweren Opfern o-erbunden -gewesen. Es galt also, sich
■bei Nacht an die feindlichen Stellungen heranzngraben^
-nnd zu dieser gefährlichen Arbeit meldete sich freiwillig
der Obermusikmeister  mit seiner Regimentskapelle.
Er bat den Oberst im Namen seiner Leute, sie doch auch
mal ln der Front zu beschäftigen. Nach Einbruch der
Dunkelheit krochen die wackeren. Musikanten, geführt -von
ihrem Meister, auf dem Bauche nachi vorn und schaufelten
die ganze Nacht im Schweiße ihres Angesichtes vor der
Front einen 300 Meter langen und 2 Meter tiefen Schützen¬
graben , während der Feind, der sich- die nächtliche Arbeit
nicht erklären konnte, ein wildes  F e u e r auf die auf
dem Bauche liegenden Schatten eröffnete. Bei Tagesgrauen
-war die Hauptarbeit getan und um zehn Uhr vormittags
konnten die tapferen Bläser die neue Stellung ihren Kame¬
raden übergeben. Als Lohn erhielten der 69 jährige Ober-
MustkmeistE nnd eine Anzahl seiner Leute das Eiserne
Kreuz.

- S i c bleibt in Bordeaux.  Tie französische Re¬
gierung hat ihren kühnen Plan , nach Paris zurnckzukehren,
ausgegebcn, und sich entschlossen, bis auf weiteres in Bor¬
deaux zu bleiben. Tort wird auch die Deputiertenkammer
tagen, obwohl ehrgeizige Elemente derselben Paris als Ta¬
gungsort vorgezogen hatten, da man von dort aus die ab»
irpsenden Minister weit besser hätte angreisen, zur Strecke

- bringen nnd selber hätte Minister weichen können. Im übrige»
j ist es mit der Stimmung in Frankreich  übel genug
; bestellt Die Kriegskosten von nahezu einer Milliarde Frs.
{ im Monat November kühlen die Kriegsbegeisterung der Fran-
I zosen noch nicht einmal in-dem Maße ab, wie die fortgesetzten
j schweren Verluste und die immer schwächer werdende Sieges-
; Hoffnung. Letztere ist infolge der bitteren Enttäuschung durch
' die russischen Niederlagen auf den -Gefrierpunkt gesunken. Tie
I Friedenssehnsucht wird dagegen immer lauter und selbst in
^ Pariser Blättern unverhüllt geäußert.

Alb io ns Angst . Tie „Daily Mail" meldet ans
l Harwich : An der Ostküste werden ausgedehnte Vorberes-
j tun gen  gegen die deutsche In dass  o-n getroffen. Jedes
l Dorf hat ein Komitee, das sich mit den zu ergreifenden Maß-
- nahmen beschäftigen soll, um die Folgen eines deutschen Ein»
i falls abznschwächen und die Zivilbevölkerung zu schützen. Man
\ glaubt nicht, daß eine Landung der Deutschen an dieser Stelle
j möglich ist, man hält es aber für gut, für alle Fälle borbe-

reitet zu sein.
— Tolstois Familie im Kriege.  Wie amerikani-

> sche Blätter aus Petersburg erfahren, nimmt die Familie
| Tolstoi an dem Kriege tätigen Anteil. Mit unter den ersten
' Opfern waren zwei Söhne des großen Dichters. Graf Jlja
i und Graf Leo befinden sich als Mitarbeiter des Roten Kreu-
i zcs an der Front. Graf Leo wurde bei einem Zusammenstoß

in der Nähe der Feuerlinie verwundet. Ein anderer Sohn,
Graf Michael, steht als Reserve - Offizier  beim Heer
nnd hat die Stanislausmedaille für Tapferkeit erhalten. Eine

des Dichters, die Gräfin Alexandra, ist Kranken-
im Lazarett von Bjeloftok. Die Witwe Tolstsois
ihrer anderen Tochter Tatjana den weltberühmten
Jaßnaj« Pol  ja na  zu einem Lazarett für ver-
Soldaten .umgestaltet und ist hier eifrig tätig. Drei

im
ist,
als

Tochter
schwester
hat mit
Landsitz
Mundete
Enkel Tolstois, alles Söhne des Grafen Jlja , kämpfen
russischen Heer. Einer dieser Enkel, der aktiver Offizier
wurde von den Oesterreichern gefangen. Ein anderer trat
Kriegsfreiwilliger ein, und der dritte ist Leutnant bei der
baltischen Flotte.

— Russische Greuel.  Aus der Bukowina wird über
fortgesetzte Greueltaten der Russen, insbesondere gegen Rnmü-
ncn, berichtet. So haben in Scdova am Sereth Kosaken
den 85jährigen Gutsbesitzer Demeter Ritter von G oj a n,
dessen rumänische Rationalität ihnen bekannt war, um Mt-
ternacht aus dem Bett gezerrt, ihn im Gatten angebunden
nnd blutig geschlagen. Inzwischen demolierten sie die Wohn¬
ung Gojans und raubten sie bis auf die letzte Decke ans.
Auch wurde beobachtet, daß die Kosaken verwundete 6)endar¬
me» an die Pferde banden und sie so fortschafften.

- D e r Schleier lüftet sich.  Die japanischen Ban¬
diten haben grinsend ein Zipfelchen des Schleiers gehoben,
der bisher ihr rätselhaftes Tun verhüllte und alle Welt sieht
nun Japans ' Pläne in ihrer ganzen Aufgeblasenheit. Vinch



russischen Meldungen ist der Hafen von Tsingtau zum ja¬
panischen Kriegshafen erster Klaffe erklärt worden! Da kön¬
nen die gelben Herrschaften in aller Ruhe unser Land nach
ihrem Gutdünken „verbessern". Japan hat nun, was cs schon
lange wollte, einen kräftigen Stützpunkt auf dem 'Festland.
Und wohin seine nächsten Pläne zielen, geht aus aus Tokio
stammenden Nachrichten hervor, Wonach die japanische Regier¬
ung eine a cht köp f ig e Kommission  nach den mit Temsch-
lanv Krieg führenden und den neutralen Ländern entsandt
hat, um Erhebungen anzustellen, in welchem Maße Japan an
die Stelle Deutschlands als Warenlieferant  treten könn¬
te. Die Gelbgesichtcr haben aber die Rechnung ohne den
Wirt gemacht!

- I a p a n und E h i n a. Die japanisch-chinesischen Aus¬
einandersetzungen wegen der Besetzung Tsingtaus und der Be-
sipergreifung chinesischer Land- und Eisenbahnstrecken durch
die Japaner , die bereits seit längerer Zeit in Peking schwe¬
ben, haben bisher zu keiner Verständigung geführt. Dm
gegen sollen nach den letzten Meldungen in der Provinz
Schautung japanische Truppen von chinesischen Tun-
g u se i! angegriffen ioorocn sein. Russische Blätter behaupten
sogar,̂ reguläre chinesische Truppen hätten die Japaner an¬
gegriffen. Präsident Auanschikai sei bemüht, die kriegerische
Stimmung in China zu zügeln.

. Aus dem Schützengraben  ging dieser Tage
dem deutschen Zentral -Komitee vom Roten Kreuz ein Stoß¬
seufzer in Gestalt folgenden poetischen Ergusses zu:

Viel Steine gibt's und wenig Brot,
Ein Reservist leid't bitt 're Not,
Dieweil im Krieg zu jeder Frist
Der Hunger bodj das Schlimmste ist.
Sollt ' sich nicht finden dort ein Mann,
Der Wurst und Schinken machen kann?
Und der dann noch mildtätig war'
Zu geben ein klein wenig her?
Es bittet herzlichst drum als Christ
Ein armer , armer Reservist.

Selbstverständlich wurde für den „armen, armen Re¬
servisten" sofort eine „Futterkiste" gepackt und abgesandt.
Guten Wpetit!

Eetzte RacDricDUti.
Wien , 7. Dez. Der Minister des Auswärtigen , Graf

Berchtold,  hat au den Reichskanzler von Bethmann
Hollweg ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt : Zu der
bedeutsamen Rede Ew. Exzellenz in der Sitzung des Reichs¬
tages bitte ich meine wärmsten Glückwünsche entgegennehmen
zu wollen. Der Geist der mutigen Entschlossenheit zu den
schweren Opfepn und der Gott vertrauenden Zuversicht, der
die heldenmütigen und ruhmreichen Scharen unserer ver¬
bündeten Armeen und Flotte zu immer neuen Erfolgen führt
und den das -ganze deutsche Volk in bewunderungswürdiger
Einmütigkeit mit seinen kämpfenden Söhüen und Brüdern
teilt , fand seinen machtvollen Ausdruck in dem Gelöbnis, bis
zum letzten Atemzuge auszuharren , damit dieser opferreiche
Krieg nicht vergebens geführt wird. Der Reichskanzler ant¬
wortete mit einem herzlich gehaltenen Danktelegramm.

Berlin , 7. Dez. Rach neuerlich erlassenen Bestimmungen
über den Kantinenbetrieb  in den Gefangenenlagern
soll den Gefangenen jede Gelegenheit, ihre Neigungen zch
verfeinerten Lebensweise  zu befriedigen, scharf unter¬
bunden werden. Deshalb ist nur der Vertrieb einfaches
Nahrungsmittel und Verbrauchsgegenstände zugelassen.

Berlin , 7. Dez. Aus Paris wird berichtet, daß die
Rekrutierung für 1915/1916 ohne ärztliche Untersuchung vor-
genoMMen werde. Die im Auslande verbreiteten Meldun¬
gen von rückwärtigen Bewegungen  der deutschen
Truppen am User-Kanal sind falsch. Aus Paris kommt
die Nachricht, daß der bekannte .Flieger B r fl b e jono
d e Moulinais  kriegsgefangen nach Deutschland gebracht
wurde.

Berlin , 7. Dez. Aus einer Uebersicht der Kämpfe an
der User, die ein französisches Soldatenblatt , bringt , geht
hervor, daß die Belgier im Usergebiet schwere Ver¬
luste  erlitten haben. Die belgische Armee, die helden¬
mütig standgehalten habe, habe an der User ein Viertel
ihrer Stärke eingebützt.

Rotterdam , 7. Dez. Aus Belgien wird hierher gemel¬
det, daß die UeberschwemMUngenan der Ufer den Verbündeten
selbst große Schwierigkeiten  bereiten . Das Wasser
verhindere eine Bewegung im großen Stile , und kleinere Ab¬
teilungen werden, sobald sie versuchen, über das Wasser zu
setzen, von der Uebermacht der an der gegenüberliegenden
Seite befindlichen Truppen mit Vernichtung bedroht.

Paris , 7. Dez. Die französische Regierung hat 87 ka¬
tholische Geistliche und 27 Nonnen in die Ehrenlegion
ausgenommen, da sie sich auf den Schlachtfeldern besonders
ausgezeichnet haben.

Belfort , 7. Dez. Das Kriegsgericht verurteilte eine
Frau aus Altmünsterol zu fünf Jahren Einze l-
hast,  weil sie mit dem Feinde im Einverständnis war.

Rotterdam , 7. Dez. Die englische Admiralität veröffent¬
licht eine neue revidierte Verlustliste,  aus der ersicht¬
lich ist, daß die englische Flotte bisher 308 Offiziere und
7035 Mann verlor. Davon wurden 22 Offiziere und 4170
Mann getötet.

Berlin , 7. Dez. Durch die Nachricht von der Ein¬
nahme von Lodz wird, wie die „Post" schreibt, deutlich,
was unter dem normalen Verlauf  unserer Opera¬
tionen in Polen .gemeint war , von dem der Bericht aus
dem Hariptquartier wiederholt sprach. Die Russen haben
nicht mehr vermocht, dieser von unserem rechten Flügel längst
bedrohten Stadt Hilfe zu bringen. Nachdem der russische
IlmzingelungSversuchmißlänge  n war und jene deutschen
Truppen , die sich ihm zu entziehen mußten, sich mit den»
Haupth .rr wieder vereinigt hatten , ging man sofort au die
Eroberung von Lodz.

London , 7. Dez. Die Admiralität gibt bekannt, daß das
kürzlich in Dronthem internierte deutsche Schiff „Berlin"
als Minenleger  eingerichtet sei. Da das Schiff keine
Minen mehr an Bord hatte, so müssen diese von ihm wahr¬
scheinlich auf hoher See a u s g e str e u t worden sein. Die
Schiffe seien vor der ernsten Gefahr zu warnen . Bisher
waren die tiefen Wasser als sicher zu betrachten, jetzt müsse
aber auch dort mit großer Vorsicht gefahren werden. (Die
Meldung ist.von vorne bis hinten glatt erfunden.)

Berlin , 7. Dez. Das „Wiener Fremdenblatt " weiß
zu melden: Jene russischen Truppen , die in dem offiziellen
Bericht als große feindliche Kolonnen bezeichnet werden,
bestehen größtenteils aus asiatischen  Mongolen , Kal
müken, Tschungusen und Tartaren . Auch dieses deutet da¬
rauf hin, daß Rußland jseine letzten Reserven herauge-
zvgen hat . Bei P r z e m h s l lockert sich die russische An¬
griffslinie , des die dortigen Truppen nach dem Kriegs¬
schauplatz in Russisch-Polen geleitet werden.

Wien , 7. Dez. Amtlich wird von gestern derlautöart:
Die Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der Ver¬
bündeten günstigen Fortgang.  Die nach Westgalizien

?f

vorgerückten russischen Truppen wurden gestern von unseren
und deutschen Truppen vom Süden her angegriffen. Die Ver¬
bündeten nahmen 2 200 Russen gefangen  und erbeute¬
ten einige feindliche Trains . In den Karpathen fanden Teil¬
kämpfe statt. Der in die Beskid-Stellung eingebrochene Geg¬
ner wurde zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene.

Petersburg , 7. Dez. Aus London wird der „Rußkija
Wjedomosti" gemeldet: Der englische Minenleger „Mary"
geriet vor Lowestojt auf eine deutsche Mne und sank  mit
Minen an Bord. Die Telegraphen-Agentur meldet aus
Tokio,  der japanische Gesandte in Peking sei in Tokio zur
Erledigung der Frage des Schicksals von Tsingtau einge¬
troffen.

Madrid , 7. Dez. Die Frage der Mobilisation und
äußeren Politik Portugals gab Veranlassung zu stürinischeu
Debatten im Lissaboner Parlament . Das gesamte Kabi¬
nett reichte dem Präsidenten der Republik seine Demis¬
sion  ein . Der Präsident bemüht sich', ein sogenanntes
nationales Ministerium zu bilden, das Fühver aller Par¬
teien umfaßt.

Rotterdam , 7. Dez. Das spanische Blatt „El Universo"
hat eine Subskription  für belgische Nichtkombattanten
eröffnet. König Alfons  hat sich mit 8000 Mk. ein¬
gezeichnet. (Wahrscheinlich um seine englisch-freundliche Ge¬
sinnung zu bekunden.)

Athen , 7. DG. Bulgarische Soldaten griffen ohne Grund
den griechischen Grenzposten 115 an. Sie wurden jedoch zu¬
rückgeschlagen. Ein Korrespondent von „Newrokop" telegra¬
phiert dagegen, daß griechische Grenzwachsoldaten unver¬
mutet das Feuer auf den bulgarischen Posten eröffneten.
Das Gewehrfeuer dauerte ungefähr zehn Stunden . Die Bul¬
garen erwiderten das Feuer nicht.

Paris , 7. Dez. Der Präsident des Verwaltungsrats des
Suezkanals stellt fest, daiß die französischen Interessen in
Aegypten ohne große Gefahr  seien. Eine Gefahr drohe
nur von zwei Seiten , einmal von Akaba,  das von den
Engländern besetzt sei, und zum andern von El Arresch,
das von der Wüste geschützt sei. Sonstige Befürchtungen feien
nicht vorhanden, umsomehr als der Suezkanal keine tech¬
nischen Werke aufweise, wie der P a n a m a ka n a l. Die
Route um das Kap! der guten Hoffnung bedeute nur eine
Verzögerung von 10 Tagen.

Konstatltinopel , 7. Dez. Das Hauptquartier teilt mit:
Wir haben K e da , einen ziemlich wichtigen Punkt östlich
von Batum, besetzt. Durch einen kühnen Handstreich haben
unsere Truppen die Elektrizitätswerke von Batum  außer
Tätigkeit gesetzt und dabei einige Gefangene gemacht. 300
Russen, die von Batum vorgeschickt worden waren, um eine
von uns besetzte Brücke wieder zu nehmen, fielen in einen
Hinterhalt und wurden vollständig aufgcrieben.

Genf , 7. Dez. Die Petersburger Agentur meldet: Die
chinesischen Truppen wurden aus der Provinz Schautung!
zurückgezogen, um einem kriegerischen Konflikt mit
Japan aus dem Wege zu gehen. Japan erkannte dafür in
einem Staatsakt die Integrität des chinesischen Staatsge¬
bietes an.

Rcwyvrk, 7. Dez. Villa und Zapata zogen in die Stadt
M e xi ko ein und setzten als vorläufigen Präsidenten G u -
tierrez  ein , während Carranzas Kräfte sofort Guyamas
besetzten.

Citerariseftes.
Kr i e g s schi f fs v cr l u st unserer Feinde  vom

Kriegsbeginn bis '25. November v.914. Blatt 2. Preis
20 Pfg . Znsammengestellt nach Weher's Taschenbuchdev
Kriegsflotten. München, I . F. Lehmann's Verlag. — Dem
ersten Blatt , das die Bilder von 10 vernichteten englischen
Kriegsschiffenmit insgesamt 65 040 Tonnen Wasserverdrän¬
gung enthielt, folgt eine wesentlich größere Zusammenstel¬
lung. Sie enthält 7 englische Schiffe mit 66 200 Touucni
Wasserverdrängung, 8 russische mit 31525 Tonnen, 2 ja¬
panische mit 4110 Donnen und 3 französische mit 1171 Ton¬
nen. Auf Blatt 2 sind somit 20 feindliche Schiffe- mit
103 026 Tonnen Wasserverdrängung zur Darstellung gebracht.
Der Gesamtverlust unserer Gegner beträgt insgesamt 34
Kriegsschiffe mit 168 066 Donnen. Auch diese höchst an¬
regend wirkende Zusammenstellung wird von I . F . Leh-
mann's Verlag allen Lazaretten des Deutschen Reiches und
in Oesterreich auf Verlangen kostenfrei als Siechentrost zum
Zimmerschmuck zur Verfügung gestellt. Private können das
Plakat gegen Einsendung von 25 Pfg . bei allen Buchhand¬
lungen lvder dem Verleger beziehen.

vre deutsche Mutter.
Mutter , wann kehrt der Vater nach Haus?
Wann die Ernte geholt unser Fleiß.
Er zog züm Ernten nach Frankreich hinaus,
Dort sichelt er rot und heiß.
Mutter , auf Stoppeln weht kalter Wind,
Sag , wo bleibt er so lang?
Ob früh und schaurig die Nächte sistd,
Kinder, werdet nicht bang.
Mutter , du gibst uns nur schwarzes Brot?
Danket Gott , der's beschert!
In Frankreich glühen die Scheunen rot,
Dort sitzt der Hunger .am Herd.

- Mutter , wir haben der Feinde so viel,
Was taten wir ihnen zu leid?
Rur daß ein Teil uns am Dasein siel,
Rur daß ihr atmet und seid.
Geht schlafen, Kinder, der Vater wacht,
Dchnkit ihr schlummert so wartn;
Zin Schützengraben in eisiger Nacht
Liegt er, das Gewehr im Arm.
Was sollen wir beten beim Schlafeugehü?
Daß ihr tapfer werdet wie er,
Der Taten wert, die für euch- gescheh'n,
Und willig tragt die Beschwer.
Kinder, den Vater im Himmel fragt,
Wann die blutige Ernte aus.
!Wann der Sieg erkämpft und der Friede tagt,
Dann kehrt euer Vater nach Haus.

Isolde Kurz.

Wettervorhersage für Dienstag , den 8. Dez. : Vorwiegend
trübe, Niederschläge, ein wenig kühler, zeitweise auffrischende
südwestliche Winde.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Dr. Oetker s GüStill
für Suppenu. Tunken. Nie wieder das englische Mondamin.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg . überall zu haben.

Reinhard Rupprecht Carl.

Durch die glückliche Geburt eines Vaterlands
Verteidigers wurden hocherfreut

Dr. C. Dönges und Frau.
Dillenburg , den 6. Dezember 1914,

Zorn Chreäßkennche!
ear Kefchechtcher uß d'm Seegerkand

von Eduard Schneider —David
Ein prächtiges Büchlein, an dem jeder, der sieger-
länder Platt versteht, seine Helle Freude haben muff.
Jnbalt : Köln eäm KreegszoAand l , d'r Familie«

schmuck: d'r G öetzhans: Vam Rodele an babbele:
Wie Bäckerich'n doereSouj soartgelauie eas : Hage--
schlag, Jonge ieä Junge : D'r Schnierer-Franz:

Heimweh: Köln eäm Keeegszoftand li,
Preis in Leinen ged. M. 220 : Wörterverzeichnis 20 H.

Von demselben Verfasser erschien 1913 Flennersch
Richard . Läwensge'chechts van 'm Seejerländer
Jong. Preis mit Wörteroer,etchnis in Leinen geb.

M. 4.- , brach 3.- . 3559
Hermann Moutauus UerlaZsllnchhandlvng, Siegen.

C35Q C3&Q C?BÖ C2&D CZcD  C35Q CTfeD

Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleidende
nehmen die glänzend bewährten

Potrin -T abletten»
Name gesetzlich geschützt,

anerkannt bestes Mittel , da vollständig unschädlich , ohne jeg¬
liche Nebenerscheinungen und sicher wirkend . — Zn habe
in allen Apotheken. NB, Patienten wird Rat uad Hilfe erteil'
Moltkestrasse 7 in Giessen. Sprechstunden : Morgens ö--' *,1]
Mittags 3—5 Uhr. _

Tie Ansführnrkg . tw"
Erd -, Maurer - u. f. » '
Arbeiter? zur Herstellung
einer Straßen -Ueverführ»̂

-ir ^

Christbäume
im Hundert auf dem Stand
(in Sinn ) verkauft
E . v. d. Hehde, Dillenburg.

Kleinerer Kasferrschrauk
zu M. 101.- .

Doppelpnlt zu M. 45 —
Eins Palt „ .. 25-
alleS gut erhalten, weil über¬
flüssig, abzugeben (3564

Bahnhofstr . 3.3 pari.

KatzenpeKze
gegen Kneumatismus etc ., zur
Anfertigung von Lungen¬
schützer, Leibbinden , Knie¬
wärmer etc.für unsere Soldaten
im Felde empfiehlt
Drogerie in Dtifenbu ĝ.

Oelpackstoff,
anerkannt bester Schutz der
Pakete gegen Feuchtigkeit.

Preis für den Quadrat¬
meter —.20 Pfg.

Vorrätig in der Buchhand¬
lung von (80

Morih Meidenbach,
Dilleubvr «. C- Seel « Nochs.

G öße Anzahl

Bergleute
(Kauer)

für sofort gesucht. Hohes
Gedinge. (3533
Gewerkschaft Sachtleöen

Grube Halberbracht,
Meggen (Lenne).

Schöne

l -Ziiüffierwoiifflmg
(abgeschl.Korridor) per1. Jan.
oder später zu vermieten.
3581) Marbachstr. 68.

mit eisernen! Ueberbau
Spannweite 5,0 m breu2,
Stat . 2 + 43 km 118, B+ ”*
auf Bahnhof Haigeretns^
der cmsckiüßenden Futtt,,
mauer und Abflußkanal,
in einem Lo evergeben tstV'fi,
Angebotshefte nebst Äsip,
rmnaen liegen aus dem D-p.
der Effenbahu-Bau-Abtei»̂
in Haiger zur Einsicht
Weitere Auskunft erteilt 3
Bauabtellrmg Hasirer.

Die Angebot- könnenÄ
dort, solange der
reicht, gegen porto- uno „
stellgeldfreie Eins-ndurrg
200 Mk. in bar berH^
werden. ^

Die Angebote werden
19. Dezember 1914, vorw
11'/, Uhr geöffnet.

Zuschiagssrist 15 Wochen
Kgl. Etseobabu-Bi'vabu'iU Uw

Bekanstm ĉhuNN' ^
Am Mittwoch , den »- +

Mis ., nachm 3 Uöt MKjZt
der Bezirks,'-raff; i^ lJ3 ePDillenburg und Frobnlwu.+
am NebelSberg
Eichen «Bäume Bel'+ &
werden. ^

Dillenburg, d.

Feldpostbriefe
enthaltend

Läguar , R « m.
Mrrfchess - M.

MKKxnbttterf rc-
(auch in BlechpackuE^ .

in großer Auswahl ü- ßi
getroffen „ .

Aug . Schröder,
Marktstrasiê ^

Maetirnf.
Am 5. Dezember starb unser lieber Kamerad

Kat*S LueSw*
Wir verlieren in dem Entschlafenen ein

treues Mitglied, dem wir allezeit ein ehren
Gedenken bewahren werden.

Freiwillige Feuerwehr Sechsheldew

Hente Abend 9 Uhr verschied sanft, "ber J
wartet unler liebes kleines Söhnchcn, unser
geßliches Brüderchen

Rudolf
im Alter von 2 Jahren.

Familie HeE
Haiger , den 6. Dezember 1911.

Die Beeidigung findet Dienstag, den A 1
nachmittagsB Uhr statt-
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